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Vorgeſchichtliche Funde in Gartz, Kreis Pyritz. 


An der pommerſch-neumärkiſchen Grenze tritt in tiefer 
Thalſenkung der Waſſerlauf der Plöne von Süden her in 
den fruchtbaren Pyritzer Kreis, ſcheidet die ebenen, reich ge— 
ſegneten ſüdlichen Gefilde des Weizackers von den nördlich 
und öſtlich gelegenen hügeligen Gebieten des Kreiſes und bildet, 
bevor er den faft eine deutſche Meile langen Plöneſee durch— 
fließt, ein breites, fruchtbares Wieſenthal, theilweiſe maleriſch 
von ſchattigen Erlengehölzen und üppigen Geſträuchen umſäumt. 
An den ſüdlichen Abhängen des Plönethals liegt hier das 
Dorf und Rittergut Gartz, heute von dem 2 km entfernten 
Plönzig, der Endſtation der Pyritz⸗ Was Kleinbahn, aus 
bequem zu erreichen. 


Gartz, das noch ſeinen alten wendiſchen Burgwall hat, 
reiht ſich den prähiſtoriſchen Fundorten im Umkreiſe des Plöne⸗ 
fees an. Sind doch in jener Gegend befanders aus den Pfahl- 
bauten von Lübtow Funde aller Perioden und in Suckow 
und Schöningsburg die reichen und ſeltenen Schätze zu Tage 
gefördert, die größtentheils in der bekannten und bemerkens⸗ 
werthen von Schöningſchen Sammlung in Lübtow A auf⸗ 
bewahrt werden und vielfach in den Schriften unſerer Geſellſchaft 
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und in anderen Publikationen mitgetheilt und beſprochen 
worden ſind. < 


Vor einer Reihe von Jahren wurde bei der Neuſtadt, 
einem Gelände, das zu Gartz gehört und von dort aus jenſeits 
des Plönebruches gelegen iſt, ein großer bronzezeitlicher Depot⸗ 
fund gemacht, über den man leider in Gartz nicht viel Anderes 
mehr berichten kann, als daß die große Zahl von Schmuck— 
ringen und verſchiedenen anderen Gegenſtänden ſchon ſeit 
längerer Zeit bis auf ein Stück gelegentlich verſchenkt und 
abhanden gekommen iſt. Der Beſitzer von Gartz, Herr 
von Enckeforth, hat dieſes eine Fundſtück noch aufbewahrt und 
bereitwilligſt geſtattet, dasſelbe in beiſtehender Abbildung zur 


weiteren Kenntniß zu bringen. Die durch Guß hergeſtellte 
Plattenfibel von 12 ¼ cm Breite ift gleichmäßig patinirt und 
von beſter Erhaltung. i 

Außer dieſem Stücke aus einem zerſtreuten Depotfund 
bewahrt Herr von Enckeforth in Gartz auch die Ausbeute 
eines Urnengräberfeldes der ſpäteren Bronzezeit auf, die im 
Jahre 1898 beim Steinewerben am ſogenannten hohen Kamp 
in etwa 30 Gräbern vorgefunden iſt. Die Gräber beſtanden 
aus Steinpackungen, in denen die mit Leichenbrandreſten ge— 
füllten Urnen durchſchnittlich 2 Fuß tief unter der Erdober— 
fläche ſtanden und meiſt mit einem großen, flachen Steine 
überdeckt waren. Von den wenigen in den Urnen gefundenen 
Beigaben ſind als charakteriſtiſche Fundobjekte die in halber 
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Größe auf beigegebener Tafel unter 1 abgebildete Bronzenadel, 
das ſtark abgebröckelte Bronzemeſſer (Figur 2) und zwei flache 
Spinnwirtel aus Sandſtein (Figur 3 und J) hervorzuheben. 
Von dieſen iſt der letztere durchgebrochen. Beide Bronzen ſind 
mit ſtarker Patina überzogen. Die Urnen ſind, wie die Skizzen 
in ¼2 der natürlichen Größe zeigen, von ſehr verſchiedener 
Form. Ferner ſind drei Scherben eines Urnentellers (Fig. 5) 
vorhanden, der in der Zeichnung (Fig. 5a) reconſtruirt als 
Urnendeckel gedient haben mag. Sonſt iſt nur ein ſchwarzer, 
geglätteter, innen ausgewölbter Urnendeckel (Fig. 6) erhalten. 
An der Schale (Fig. 7) begegnen wir zum erſten Male 
dem eigenartigen Henkelanſatze von ſcharf geſchnittener, faſt 
halbkreisrunder Scheibenform, der hier vertikal und wie 
bei Urne 23 nur einmal angefügt iſt, während er bei 
Gefäß 8 noch zweimal vertikal und dann horizontal bei Urne 
24 zweimal und bei dem Urnenfragment Fig. 21 dreimal 
vorkommt. Die in dem Fragment (Fig. 9) erhaltene Urne 
ift mit der bei den Gefäßen von Lauſitzer Typus fo häufig vor- 
kommenden, kuppenartigen Bodeneindrückung verſehen, während 
alle anderen Gefäße flache Böden haben. Von den zwanzig 
Urnen, die alle hier abgebildet ſind, hat die Hälfte (Fig. 5, 
7, 8, 12, 18, 19, 20, 22, 23 und 24) die braunrothe, 
natürliche Farbe des gebrannten Thones, während die andere 
Hälfte (Fig. 6, 9, 10, 11, 13, 14, 15, 16, 17, 21) ſchwarz 
gefärbt iſt. A. Stubenrauch. 


Bogislaws X. Erlaß an die Stadt Stralſund 
vom 24. September 1523. 


Die Stellung des Herzogs Bogislaw X. von Pommern 
zu der ſeit 1517 immer weitere Kreiſe erfaſſenden religiöſen 
Bewegung iſt noch nicht genügend erforſcht. Es ſteht aber 
ſo viel feſt, daß der Fürſt, welcher der Kirche und ihren Ein— 
richtungen ziemlich gleichgültig gegenüber geſtanden zu haben 
ſcheint, zu einem feſten Standpunkte nicht gekommen iſt. Ihm 
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ging, wie ſo vielen ſeiner Zeitgenoſſen, das Verſtändniß für 
die große geiſtige Bewegung ab, nur die mit ihr verknüpfte 
wirthſchaftliche und ſoziale Revolution, die in vielen Städten 
zu Unruhen führte, veranlaßte ihn zu energiſcherem Ein— 
ſchreiten. So iſt es erklärlich, daß derſelbe Fürſt, der 1521 
und 1523 Luther beſucht hat, der 1522 ohne weiteres die 
Güter des Kloſters Belbuck in ſeine Verwaltung nahm,“) der 
an der Predigt des Paulus vom Rode 1523 Gefallen fand, 
gegen die Unruhen in Stralſund ein ſtrenges Verbot erließ. 
Gerade in der Stadt, mit welcher er wiederholt ſchwere Kämpfe 
hatte ausfechten müſſen, war ihm jede freiere Regung ver— 
dächtig und unangenehm. Das bisher noch nicht bekannte 
Schreiben, das am 24. September 1523, elf Tage vor dem 
Tode des Herzogs, ausgefertigt iſt, liegt abſchriftlich in dem 
ſogenannten Steinwehrſchen Inventarium als Beweisſtück für 
den bekannten Prozeß gegen die Stadt Stralſund vor (Kgl. 
Staatsarchiv Stettin: Wolg. Arch. Tit. 67, Nr. 108 a, 
Fol. 77 f. und Kgl. Staatsarchiv Wetzlar: Preußen, Litt. S., 


Nr. a Vol. IV u. VI). Veranlaßt iſt der Erlaß durch 


eine Beſchwerdeſchrift, welche die Unterkirchherren zu Stral— 
ſund am 21. September an den Herzog und ſeine Söhne 
Georg und Barnim gerichtet hatten. Auch dies Schriftſtück 
iſt abſchriftlich in den genannten Aktenbänden erhalten. Das 
Schreiben Bogislaws, das im Original unzweifelhaft nieder— 
deutſch abgefaßt war, in dem Inventarium aber ebenſo wie andere 
Schriftſtücke ins Hochdeutſche übertragen iſt, lautet, wie folgt: 


Bugslaff van gots gnaden zu Stettin Pomern Cassuben der 
Wenden hertzog und furst zu Rugen etc. 


Unsern grus zuvorn ersamen lieben getrewen. Als 
wir durch glaubwirdige bericht seindt, das etliche in der 
gemeind mit euch zum Sunde aus Martini Luthers und 


1) Schon 1490 ſchreibt Bogislaw: Wen men den geystliken 
ere gudere nemen scholde, dat wy, kennet godt, ungherne dhon 
willen, weren wy billick negher dar to wen de Moltzane. 
(Liſch, Maltzahnſche Urkunden IV, S. 123.) 


150 Bogislaws X. Erlaß an die Stadt Stralfund 


syner nachfolger, sunderlich etlicher loser verlauffner munch 
furgeben unbillige und unleidliche aufrur furnemen und 
widderwillen gegen die geistlichen und sunderlich gegen 
die kirchen und kirchern und ere capellan unser lehne 
und kirchen zum Sunde wirt furgenomen, und deweil dan 
die ordnung der cristlichen kirchen concilien und alte ge- 
wonheit unter dem cristlichem volck durch die gemeinen 
aufrur oder lose verlauffne munche zu ändern sich nit 
gepuren will, uns auch also den patronen der kirchen 
mit euch da mit nicht zuleidende, begern vir, ir die ding 
also vorsehen, die gedachte verlauffne munch und lose 
leuth myt euch nicht enthalten, sunder von dannen ge- 
weset werden, das derwegen solliche unbilliche aufrur und 
widderwill allenthalben verbleibet, und das gedachte kirchern 
mit euch oder iren capellanen (die auch sunst in unserm 
gelaidt seindt) van der gemeindt oder sunst jemandts keine 
gewaltsame uberfarung gescheen moge, sunder sie und 
nicht die verlauffne munch in den gotlichen ampten nach 
alten hergeprachten christlichen ordnungen, bis das durch 
pabst keyser konig fursten und gemein cristenheit daryn 
andersz ...., schaffen und handlen lassen und mit eygnem 
gewalt gegen sie nicht zu vergreiffen. Darzu, als wir uns 
das zu euch woll versehen, ir als die oberkhait in der 
stadt auch woll werdet gedencken, die verlauffne munch 
van dan weysen und die person der kirchern schutzen 
beschirmen und hanthaben, auf das derwegen weiter aufrur 
mer unwillen oder ander furnemen uberbleiben moge, und 
ir auch gedachten verlauffne munch Curcken, Ketelhode 
und andere sich mit euch zu enthalten auch unsert wegen 
berichtet, das sie one weitere aufrur und unwillen unser 
landt reumen und sich darinnen irer predig enthalten, 
sunst musten wir anders darzu trachten. Und ob sie dan 
uns und euch darinnen ungehorsam sein wurden, bevelhen 
und furdern wir euch hiemit bey eiden und plichten, da- 
mit ir uns vorwandt, derwegen gegen sie zu thuen, was 
sich gepurt, damit sollich ungehorsam gestrafft. Darane 


vom 24. September 1523. 151 


thut ir unse zuverlassige meynung in gnaden zu erkennen. 
Datum Stettin donnerstags nach Mattei apostoli (Sept. 24) 
im XY und XXIII jar. 


Bettel: 


Auch lieben getreuen, als wir van wegen der under- 
kirchern, die sunst lange her mit euch zum Sunde gewest, 
underreicht seindt, das ine grosse gewaltsame uberfarung 
und verkurtzung gescheen und begegnet, also das sie die 
kirchen zum Sunde derhalben, auch aus fhar ires leibs 
und guts nicht lenger halten, sunder die mit irem grossen 
schaden verlassen mussen, ist derwegen der wirdig unser 
rath und lieber getreuer her Hipolitus Steinwer, archi- 
diakon zu Uszdum, dem wir die kirchen gnediglich gelehen, 
geursacht, sich selbst in eigner person bei die kirchen mit 
unserm verglaube, wie woll wir inen lieber unser geschefte 
halben zu Stettin behielten, zu begeben furzusteen. Wan 
ime dan auch solch uberfarunge, gewalt und verkurtzung 
begegnen und widderfarn solte, were uns trewlich laidt 
und nicht zu dulden sein, haben ime derwegen in unser 
und unser erben sunderlicher versprechunge und furstlich 
gelaidt genomen, gutlich begerendt, ir ime auch euer 
schriftlich gelaidt ingelechter copeyen lauts geben bey 
gegenwertigen zu schicken und das euer gemeint vor- 
kunden und ine und die seynen beschutzen handthaben und 
euch lassen bevolen sein. Das kompt uns zu sunderm 
gefallen in gnaden zu bedencken. Datum ut s. Stettin 
donrestages nach Mathei ap. in XV“ und XXIII jar. 


Für die Reformationsgeſchichte Stralſunds iſt dieſer 
Brief inſofern von beſonderem Intereſſe, als aus ihm hervor— 
geht, daß die beiden Reformatoren Chriſtian Ketelhoet und 
Kureke nicht erſt 1524, ſondern bereits 1523 in der Stadt 
thätig geweſen ſind. Die namentlich von Fabricius und 
O. Fock angeſtellten Unterſuchungen über die Chronologie 
der Stralſunder Reformationsgeſchichte find danach zu mobi- 
ficiren. M. W. 
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Eine Bildſchnitzerei des 17. Jahrhunderts 
auf Hirſchhorn. 


Vom Magiſtrat der Stadt Stettin wurde dem Alter— 
thumsmuſeum durch Herrn Stadtbaurath Jeſſen ein be— 
arbeitetes und mit eingeſchnittener Zeichnung geſchmücktes Ende 
einer ſtarken Hirſchhornſtange mit Anſatz einer Sproſſe über- 
wieſen, welches beim Einebnen der Feſtungswerke des Forts 
Leopold in Stettin hinter der Otto-Schule in der Erde ge- 
funden ift. Das Stück ift 16½ cm lang und bis zu 6 cm 
ſtark. In den beigegebenen Abbildungen iſt das Hirſchhorn— 


ende in ganzer Geſtalt und die auf ihm eingeſchnittene Dar- 
ſtellung aufgerollt vorgeführt. An den drei abgeſchnittenen 
Enden ift die Oberfläche nur 1 bis 1½ cm abgeſetzt. Dieſe 
Abſätze haben ſichtlich Ringe zur Befeſtigung und zum Zu— 
ſammenhalten des innen hohlen Gegenſtandes getragen; dieſer 
iſt an verſchiedenen Stellen, beſonders auf der unbearbeiteten 
Rückſeite mit Durchbohrungen verſehen, in denen zum Theil 
noch eiſerne Nägel ſtecken. Sie können nur den Zweck ge- 
habt haben, das Stangenende an einen durchgehenden Stock 
oder einen anderen Gegenſtand zu befeſtigen. Welcher Art 
dieſer Gegenſtand geweſen ſein kann oder welchen Zwecken 
unſer Fundſtück überhaupt gedient hat, iſt nicht erſichtlich. 
Es iſt dies auch weniger von Bedeutung, denn nicht der 
Gegenſtand als ſolcher, ſondern die eigenthümliche Zeichnung, 
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mit der er auf zwei Drittheilen feiner Oberfläche bedeckt ift, 
verdient Intereſſe. In die geglättete Oberfläche iſt mit ſehr 
ſicherer und geſchickter Hand das Bild einer Frau und eines 
bärtigen Mannes in der Tracht des beginnenden 17. Jahr- 
hunderts millimetertief eingeſchnitten. Beide Geſtalten, welche 
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ſich der Form der Hirſchhornſtange anpaſſen, reichen ſich einen 
Pokal zu und ſind auf einem Hintergrunde dargeſtellt, der 
durchaus gothiſche Motive zeigt und die Zeichnung älter er- 
ſcheinen ließe, ſprächen nicht die Koſtüme der Figuren dagegen. 
Anſpruch auf Kunſtfertigkeit darf die ſchwungloſe Zeichnung 
nicht erheben, indeſſen liegt doch, beſonders in der Haltung 
der Frauengeſtalt, gute Wiedergabe natürlicher Beobachtung. 
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Zweifelsohne hat der Handwerker ſelbſt, welcher das Geweih 
ſtück zu verarbeiten hatte, es mit der Zeichnung geſchmückt. 
Eben dieſe Thatſache, daß auch im primitiven Handwerke 
techniſch nicht leicht zu bearbeitendes Material zur eigenen 
Freude des Verfertigers mit Zeichnungen ſolcher Art ge— 
ſchmückt wurde, verleiht dem Gegenſtande ſeinen Werth und 
erhöhtes Intereſſe. A. Stubenrauch. 


Literatur. 


Pom merſche Jahrbücher. Herausgegeben vom Rügiſch— 
Pommerſchen Geſchichtsverein zu Greifswald und Stral— 
ſund. 1. Ergänzungsband. Greifswald 1901. 


Neben dem 2. Bande der Pommerſchen Jahrbücher (vgl. S. 142) 
hat der Rügiſch-Pommerſche Geſchichtsverein einen Ergänzungsband 
herausgegeben, der eine umfangreiche Abhandlung von H. Klaje 
über den Einfall des kaiſerlichen General-Wachtmeiſters 
Joachim Ernſt von Krockow in Hinterpommern v. J. 1643 
enthält. Auf Grund eingehender und ſorgfältiger Archivftudien wird 
der Streifzug der kaiſerlichen Armee, der noch einmal das ganze 
Elend des Krieges über das hinterpommerſche Land brachte, aus— 
führlich dargeſtellt. Es iſt überall zu merken, mit welcher Sorgfalt 
und Liebe der Verfaſſer ſeine Aufgabe angegriffen und vollendet hat. 
Auch iſt die Schilderung der Vorgänge, obgleich es an großen, packenden 
Ereigniſſen fehlt, anziehend und lebhaft. Beſondere Aufmerkſamkeit 
hat er der Unterſuchung über die Veranlaſſung und den Zweck der 
Diverſion gewidmet und kommt dabei im Gegenſatze zu Meinardus 
zu dem Ergebniſſe, daß die großen Erfolge der Schweden, die furcht- 
bare Heimſuchung der habsburgiſchen Erblande die Gründe des 
Krockowſchen Unternehmens waren, durch welches man beabſichtigte, 
das ſchwediſche Hauptheer aus den kaiſerlichen Ländern wegzuziehen 
und „den Stuhl des Krieges“ nach Pommern zu ſetzen. Daß durch 
Königsmark Pommern für die Schweden gerettet wurde und Krockow 
einen kläglichen Rückzug antreten mußte, iſt bekannt. Die Beilagen 
enthalten intereſſante Schriftſtücke namentlich auch aus Pommern. 

Durch die Darſtellung des Streifzuges, die doch nicht nur 
für die Lokal⸗ und Provinzialhiſtorie einige Wichtigkeit beſitzt, hat 
ſich der Verfaſſer ein dankenswerthes Verdienſt erworben. 

M. W. 
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H. Schnell. Mecklenburg im Zeitalter der Reformation 
15031603. Berlin. W. Süſſerott. 1900. Auch 
unter dem Titel: Mecklenburgiſche Geſchichte in Einzel- 
darſtellungen. Heft 5. 

Von der früher ſchon angezeigten Sammlung (Monatsbl. 1900, 
S. 9) iſt nach den beiden erſten Bänden, in welchen die Vorgeſchichte 
und die Wendenzeit behandelt find, zunächſt der fünfte mit einer Dar- 
ſtellung des Reformationszeitalters erſchienen. Der Verfaſſer, der 
u. a. bereits eine treffliche Unterſuchung über die mecklenburgiſchen 
Kirchenordnungen veröffentlicht hat, beweiſt in der vorliegenden Arbeit 
eine große Kenntniß und bewundernswerthen Fleiß. Er hat die zahl- 
reichen Vorarbeiten, die namentlich in den mecklenburgiſchen Jahr- 
büchern erſchienen ſind, ſorgfältig benutzt. Für die Verhandlungen 
im Jahre 1526 wäre eine Benutzung von Friedensburgs Reichstag 
zu Speier 1526 wünſchenswerth geweſen. Auch archivaliſche Studien 
hat der Verfaſſer in ausgedehntem Maße unternommen. Bisweilen 
ſcheint er aber des gewaltig großen Stoffes nicht genügend Herr ge— 
worden zu ſein, ſo daß in einzelnen Theilen die Darſtellung nicht 
ganz klar und durchſichtig iſt. Auf Einzelheiten einzugehen, iſt hier 
nicht der Ort; man wird aber nicht mit allen Anſichten und Urtheilen 
des Verfaſſers einverſtanden ſein. Vor allem ſcheint er trotz allem 
Bemühen die Stellung der Herzoge Heinrich und Albrecht der Re— 
formation gegenüber doch nicht richtig zu beurtheilen. Ihr Verhalten 
war unzweifelhaft ſchwankend und unentſchieden, wie der Verfaſſer 
ſelbſt einmal (S. 86) Heinrichs Standpunkt als halben und unhalt⸗ 
baren bezeichnet. Es iſt ein Irrthum, der ſich bei vielen Forſchern 
findet, ſchon in den erſten Jahren der Reformationsbewegung den 
Gegenſatz zwiſchen Gegnern und Anhängern der neuen Lehre ſo ſcharf 
zu betonen. Ein ſolcher läßt ſich vor 1525 kaum allgemein machen, 
da das Verſtändniß für den tiefgehenden Unterſchied der altkirchlichen 
und lutheriſchen Lehre erſt ganz allmählich in weitere Kreiſe drang. 
Wie es in einer Zeit des Ueberganges zu geſchehen pflegt, tritt die 
grundſätzliche Scheidung in Anhänger und Gegner der Bewegung 
nur recht langſam ein. Deshalb iſt bei allen Fürſten jener Zeit an- 
fänglich eine ſchwankende Haltung zu beobachten. So iſt es auch bei 
den mecklenburgiſchen Herzogen der Fall, und der Verſuch zu beweiſen, 
daß ſie in ihrem Verhalten der Bewegung gegenüber allein durch ihre 
reichsfürſtlichen Pflichten und treues Befolgen der Reichstagsbeſchlüſſe 
geleitet ſeien, iſt dem Verfaſſer kaum gelungen. 

Das treffliche Buch verdient auch in Pommern Beachtung, 
das ſtets ſo viele Beziehungen zu dem Nachbarlande gehabt hat. 
Leider fehlt uns immer noch eine pommerſche Reformationsgeſchichte. 

M. W. 
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Notizen. 


Als 10. Band der Quellenſchriften für Kunſtgeſchichte 
und Kunſttechnik des Mittelalters und der Neuzeit (Ver— 
lag von C. Gräſer in Wien) iſt erſchienen des Augsburger 
Patriciers Philipp Hainhofer Reiſen nach Innsbruck und 
Dresden. Von Dr. O. Doering. Haben dieſe hier veröffentlichten 
Reiſeberichte aus den Jahren 1618 und 1629 auch keinen Bezug auf 
Pommern, ſo ſind ſie wegen der Perſon Hainhofers, der bekanntlich 
Kunſtagent Herzog Philipps II. war, von großem Intereſſe auch für 
unſer Land. Für die Thätigkeit dieſes Fürſten findet ſich mancherlei 
Material. Es iſt der Band eine Art Fortſetzung zu dem früher 
von demſelben Verfaſſer herausgegebenen 6. Bande der Ouellen= 
ſchriften, der die Berichte Hainhofers an den genannten Pommern⸗ 
herzog enthält (vgl. Monatsbl. 1894. S. 93). 


Im Deutſchen Herold (1901. Nr. 5) iſt enthalten ein Auf⸗ 
ſatz von Berth. Schmidt über das Wappen der Familie von 
Maltzan und von Maltzahn. 


Von den Bau- und Kunſtdenkmälern des Regierungs— 
bezirks Stettin, herausgegeben von Hugo Lemcke, iſt Heft 5 der 
Kreis Randow erſchienen. (Stettin. Kommiſſionsverlag von 
L. Saunier. 1901). 


A. Riſche hat im Programm des Realprogymnaſiums zu 
Ludwigsluſt 1900 ein Verzeichniß der Biſchöfe und Domherren 
von Schwerin mit biographiſchen Bemerkungen veröffentlicht. 
Bei dieſen vermißt man Quellenangaben, auch ſind die Notizen oft 
recht dürftig. 


Im Heft XI der Schriften des Vereins für Geſchichte 
der Neumark (Landsberg a. W. 1901) theilt P. van Nießen aus 
einem Foliobande der Königl. Univerſitäts⸗Bibliothek zu Breslau 
(Steinwehrſche Sammlung Fol. 35) Regeſten zur Geſchichte des 
Ciſtercienſer-Nonnenkloſters Reeg mit (S. 37-51). Viele 
derſelben find auch für Pommern wichtig oder intereſſant. 


L. Ehrhardt macht im Heft XI der Schriften des 
Vereins für Geſchichte der Neumark nach Akten des 
Geh. Staats⸗Archivs Mittheilungen über die Pläne des Mark— 
grafen Johann von Küſtrin auf Pommern (S. 119—128). 
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Es werden die Angaben van Nießens über diefe Pläne (Schriften X, 
S. 41 ff.) zum Theil ergänzt, zum Theil wiederholt. (Vgl. Monatsbl. 
1901, S. 13.) 


Mit der Bezeichnung als „Hochintereſſant!“ von der Verlags⸗ 
buchhandlung ausgegeben iſt das Buch von H. von Poſchinger, 
Gottfried Kinkels ſechsmonatliche Haft im Zuchthauſe zu 
Naugard. Hamburg 1901. Der ſenſationslüſterne Leſer wird ent- 
täuſcht ſein, und für den Literaturfreund bietet die Darſtellung wenig 
Intereſſantes. Die Schilderung wird als „abſolut zuverläſſig“ be⸗ 
zeichnet; auf welchen Aufzeichnungen und Nachrichten fie beruht, er- 
fahren wir nicht. 


Der in den Hanſiſchen Geſchichtsblättern (Jahrg. 1900, 
S. 97—116) von K. Koppmann veröffentlichte Bericht über die 
Geſandtſchaft des Roſtocker Rathsnotars Konrad Römer 
an den Hochmeiſter Konrad von Jungingen im Jahre 1394 
hat in einigen Punkten auch Intereſſe für Pommerns Geſchichte. 


In den Hanſiſchen Geſchichtsblättern (Jahrg. 1900, S. 
156 — 162) ift ein Amtsreceß der Schuhmacher der ſechs 
wendiſchen Städte (Lübeck, Hamburg, Roſtock, Stralſund, Wismar 
und Lüneburg) vom 19. März 1624 abgedruckt. 


In der Dansk historisk tidskrift (7 raekke, b. 8, 
h. 2.) behandelt Kr. Erslev Forslaget til en ny Unions- 
akt fra Erik af Pommerns sidste Aar og dets Ophavs- 
mand. (Vgl. Svensk hist. tidskr. 1901. ©. 165 f.) 


Im Verlage von E. S. Mittler & Sohn, Berlin 1901, ift er- 
ſchienen Geſchichte der Familie Quiſtorp. Mittlere Haupt- 
linie ſeit 1718; abgeſchloſſen am 8. März 1882. Von 
Barthold von Quiſtorp, Generalleutnant. Das Werk ent- 
hält 16 ausführliche Biographien von Angehörigen der Familie. 
Weiteres Intereſſe hat wohl beſonders die Lebensbeſchreibung des 
Bernhard Friedrich Quiſtorp, der 1765 als Profeſſor nach Greifswald 
kam und von 1779—1788 General-Superintendent für Schwediſch⸗ 
Pommern und Rügen war. 


Erſchienen ift: Die Inſel Wollin und das Seebad Mis— 
droy. Hiſtoriſche Studie von Max Ranft, cand. min. 
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(Misdroy 1901). Die Arbeit beruht durchaus auf W. von Raumers 
Werk mit gleichem Titel, das 1851 erſchienen iſt. Die eigenen Zu⸗ 
ſätze des Verfaſſers find hiſtoriſch ohne Werth, oft aber recht ver- 
gnüglich zu leſen, wenn auch die eingefügten Bemerkungen nicht 
immer ſonderlich geiſtreich ſind. 


In der Deutſchen Zeitſchrift für Kirchenrecht (Band XI, 
S. 177—246) ift erſchienen eine Abhandlung von Th. Woltersdorf 
über die Konſervierung der Pfarr-Wittwen und- Töchter 
bei den Pfarren und die durch Heirath bedingte Berufung 
zum Predigtamte in Neuvorpommern und Rügen. Es 
wird dort der früher ganz übliche Brauch hiſtoriſch dargeſtellt, die 
Pfarr⸗Wittwen oder Töchter durch Verehelichung mit dem Nachfolger 
im Pfarramte zu verſorgen oder, wie der gebräuchliche Ausdruck war, 
bei der Pfarre zu konſerviren. 


In dem Wochenblatt für Papier fabrikation (XXXI, 
Nr. 35) wird von E. Kirchner auf die in der N. Stettiner Zeitung 
vom 10 Auguſt 1901 abgedruckte Urkunde vom 2. Febr. 1528 auf⸗ 
merkſam gemacht, in welcher die Herzoge Georg I. und Barnim XI. 
dem Joſt Klopffer die Erlaubniß und das Privileg zur Erbauung 
einer Papiermühle ertheilen. Die Urkunde iſt abſchriftlich erhalten 
im Königl. Staatsarchive zu Stettin (Stett. Arch. P. J, Tit. 100, 
ad Nr. 8, Fol. 31 v.) 


Am 13. Oktober feiert unſer hochverdientes Ehrenmitglied, 
Herr Geh. Medizinalrath Prof. Dr. Rudolf Virchow in Berlin 
ſeinen achtzigſten Geburtstag. Auch unſere Geſellſchaft bringt ihm, 
dem geborenen Pommer, den Dank für ſtets treu bewieſene Theil- 
nahme dar durch Widmung einer kleinen Schrift: Aus Pommerns 
Vorzeit. Dieſelbe enthält zwei Aufſätze von H. Schumann über 
pommerſche Depot- und Gräberfunde und von A. Stuben- 
rauch über Streckentin (Kr. Greifenberg i. P.) und ſeine prä— 
hiſtoriſchen Fundſtellen. 


Zuwachs der Sammlungen. 
I Muſeum. 


1. Wendiſche Urnenſcherben und Feuerſteinmeſſer, Schaber und 
Splitter aus Mellentin auf Uſedom, J. 4963. Wendiſche 
Scherben vom Burgwall bei Colbatz, Kr. Greifenhagen, J. 4964. 
Mittelalterliche Scherben, Eiſengeräthe, Hufeiſen ꝛc. vom Burg⸗ 
wall in Groß-Mellen, Kr. Saatzig, J. 4965. Letzteres ein Ge⸗ 
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ſchenk des Rittergutsbeſitzers Freiherrn von Wangenheim in 
Klein⸗Spiegel. 
„Eine Bronzefibel, 11 Knochenringe von 1—1!/s em Durchmeſſer, 
ein Bronze⸗Armring, ein prismatiſches Feuerſteinmeſſer und ver⸗ 
ſchiedene Eiſenpartikel aus Steinkiſtengräbern in Schöneberg, 
Kr. Schlawe, Geſchenke des Bauerhofsbeſitzers Boje und des 
Lehrers Münchow in Schöneberg, J. 4965 und 66. 
Ein Bronzeſporn, abgebrochen, mit Thierornament, gefunden von 
Herrn Kurt Heidekrüger im Burgwall zu Dramburg. Geſchenk 
des Herrn Max Klatt in Stettin. J. 4967. 
Ein deutſches Landsknechtsſchwert des 16. Jahrhunderts, ein Sa- 
voyiſches Schwert aus dem Anfange des 17. Jahrhunderts, ein 
anderes Schwert derſelben Zeit, zwei Kriegsmeſſer, zwei Dolche, 
ein Meſſergriff aus Meſſing mit Renaiſſance-Ornamenten, ein 
eiſernes Meſſer mit Goldeinlagen und drei Beile, beim Bau der 
langen Brücke aus dem Odergrunde gehoben und vom Magiſtrat 
zu Stettin überwieſen durch den Stadtbaurath Jeſen. J. 4968 
bis 73. 

II. Bibliothek. 
. Bericht über Stettins Handel, Induſtrie und Schiffahrt i. J. 
1900. Nebſt einer Ueberſicht über ihre Wirkſamkeit erſtattet von 
den Vorſtehern der Kaufmannſchaft zu Stettin. Stettin 1901. 
Geſchenk der Vorſteher der Kaufmannſchaft. 
Bericht aus der Verwaltung von Kolberg insbeſondere aus 
1899—1900. Geſchenk des Magiſtrats von Kolberg. 


Bitte. 


Unterzeichneter bittet um gütige Mittheilungen über die pom- 


merſche Familie Granzow, behufs Aufſtellung eines Stammbaums 
derſelben. Jede Nachricht über das Vorkommen des Namens Granzow 
in Kirchenbüchern, Bürgerliſten ꝛc. iſt willkommen. Beſonders er= 
wünſcht ſind Angaben über die Herkunft des Chriſtian Friedrich Granzow 
(Grantzow), welcher um 1790 lebte und laut Eintragung im Kirchen⸗ 
buch zu Stettin (wo ſein Sohn Friedrich Granzow lebte) Müller in 
Roſtock war. Dort kommt jedoch der Name weder in den Kirchen⸗ 
noch in den Bürgerbüchern vor. 


Entſtehende Koften werden gern vergütet. 


Berlin W., Schillſtraße 3. 
Ad. M. Hildebrandt, 
Profeſſor. 
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Zu ordentlichen Mitgliedern ernannt: Dr. med. 
Reinke in Anklam, Ortsvorſteher Moldenhauer in Ramsberg 
bei Fritzow. 

Ausgeſchieden: Provinzial⸗Schulſecretair Schleußner in 
Berlin, Bahnhofsvorſteher Wittke in Zülchow bei Stettin. 

Geſtorben: Rittergutsbeſitzer von Platen in Parchow bei 
Gingſt a. Rügen, Kaufmann Peiffer in Stettin. 


Die Bibliothek iſt am Mittwoch von S—A Uhr 
und am Dienſtag und Freitag von 12—1 Uhr geöffnet. 


Das Muſeum iſt Sonntag von 11—1 uhr und 
Mittwoch von 3—5 Uhr geöffnet. 


Auswärtige erhalten nach vorheriger Meldung beim Conſervator 
Stubenrauch, Preußiſche Straße 22, auch zu anderer Zeit Eintritt. 


Die monatlichen Verſammlungen in Stettin finden 
auch in dieſem Winter in der Regel an jedem dritten 
Sonnabende des Monats im Bibliotheks⸗Zimmer des 
Vereinshauſes ſtatt. 


Erſte Derfammlung am Sonnabend, dem 
19. Oktober 1901, 8 Uhr: 

Herr Oberlehrer Dr. Brunk: Gin- 
leitung in die pommerſche Volkskunde. 


Inhalt. 


Vorgeſchichtliche Funde in Gartz (Kr. Pyritz). — Bogislaws X. 
Erlaß an die Stadt Stralſund. — Eine Bildſchnitzerei des 17. Jahr⸗ 
hunderts auf Hirſchhorn. — Literatur. — Notizen. — Zuwachs der 
Sammlungen. — Bitte. — Mittheilungen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Profeſſor Dr. M. Wehrmann in 
Stettin. Druck und Verlag von Herrcke & Lebeling in Stettin. 


